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Komplettlösungen 
für die Sargoberfläche

ein Kollege hat mich kürzlich an ein 

wichtiges Thema erinnert.

Nach einem für die Branche sehr be-

lebten Frühjahr und einem meteoro-

logisch extrem heißen Sommer 

kommt nun wieder die „dunklere“ 

Jahreszeit. Traditionell wird das 

Thema Bestattung in dieser Zeit vor 

allem um den Feiertag Allerheiligen 

herum von den Medien und ande-

ren Organisationen aufgegriffen 

und stärker in den Fokus gerückt als 

üblicherweise. Seit einigen Jahren 

habe ich den Eindruck, dass Medien 

nicht nur positiv über Bestatter und 

ihre Arbeit berichten, sondern die 

Presse diese noch immer stark tabui-

sierte Branche nutzt, um durch nega-

tive Berichterstattung Leser zu ge-

winnen. In diesem Zusammenhang 

fallen Schlagworte wie „Abzocke“, 

„über den Tisch ziehen“ oder „Aus-

nutzen“ einer Situation. 

Die Folge: Viele Bestatter trauen sich 

nicht mehr, beispielsweise bei einer 

Feuerbestattung mehr als nur den 

einfachsten Sarg anzubieten. Auch 

die Beratung für eine Abschiednah-

me am Sarg mit einer vielleicht et-

was aufwändigeren Dekoration lei-

det darunter.

Eine zum Verstorbenen passend ge-

staltete Beerdigung ist das Ziel eines 

jeden Bestatters, um einen Abschied 

zu gestalten, der den Tod für die An-

gehörigen greifbar macht. Dass dies 

extrem wichtig ist, ist trauerpsycho-

logisch nachgewiesen.

Meiner Meinung nach ist dies unser 

gemeinsames Ziel! Und zwar glei-

chermaßen im Interesse der Branche 

wie auch der Angehörigen.

Presseberichte stellen immer wieder 

die angeblich hohen Kosten des Be-

statters in Frage und kritisieren 

diese zum Teil stark. Aber ist es 

nicht so, dass bis zu zwei Drittel der 

Gesamtkosten durch kommunale Ge-

bühren und durch andere Gewerke 

verursacht werden?

Liebe Leserinnen und Leser,

Editorial Bestattung 10/15

Jürgen Stahl

VERBAND
DER DEUTSCHEN
ZULIEFERINDUSTRIE
FÜR DAS
BESTATTUNGS-
GEWERBE E.V.

Wir müssen das Selbstverständnis 

für eine würdevolle Bestattung    

wieder stärker in den Vordergrund      

rücken. Deshalb sollte dieses Thema 

offen angesprochen werden.

Mein Appell an die Bestatter und 

die Bestatterverbände ist, das medi-

ale Interesse gerade in der anste-

henden Jahreszeit zu nutzen, um 

das Thema der Kostenverteilung 

offen zu artikulieren und hier Auf-

klärungsarbeit zu leisten. Natürlich 

immer mit der gebotenen Sensibili-

tät für die Angehörigen.

Über Ihre Meinung zu diesem 

Thema würde ich mich sehr freuen. 

Schreiben Sie an: 

bestattung@oberheide-pr.de.

Ihr

75

Jürgen Stahl

Vorsitzender des VDZB
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Faszination Friedhof

Wedding Planner kennt jeder. In Ita-

lien übertragen immer mehr Bestat-

ter diesen Trend auch auf das letzte 

Fest. „Funeral Planner“ planen Trau-

erzeremonien bis ins kleinste Detail.

Der von der TV-Plattform Sky gesen-

dete Kanal Explora widmet diesem 

Trend jetzt eine eigene Realityshow: 

Morti e Stramuorti begleitet eine 

aus drei Generationen bestehende 

Italienischer Bestatter mit 
eigener Realityshow

Amsterdam: 
Letzte Ruhe im Lärmschutzwall

Der Amsterdamer Friedhof Buiten-

veldert hat einen Plan für mehrere 

Dutzend Gräber in einem 700 Meter 

langen Lärmschutzwall entlang der 

Autobahn A10 eingereicht, wie die 

Website der Universität Münster mit 

Verweis auf die niederländische 

Tageszeitung De Telegraaf berichtet. 

Der Lärmschutzwall sei bereits 

genehmigt worden. Momentan 

wird der Friedhof nur durch einige 

Bäume und eine Holzwand vom Ver-

kehrslärm abgeschirmt. Nachdem 

man anfangs lediglich an einen Ort 

zur Bestattung von Urnen und zum 

Ausstreuen von Asche gedacht 

habe, sei schließlich die Idee zur 

Drei Monate standen unter 

www.faszination-friedhof.de 

deutschlandweit 32 besondere his-

torische Friedhöfe zur Wahl. Am 

Ende gewann der Friedhof der 

Herrnhuter Brüdergemeine in der 

Nähe von Görlitz mit knapp 11,89 

Prozent der Stimmen. Die barocke 

Parkanlage zeichnet sich durch eine 

besondere Schlichtheit aus, getra-

gen vom Gedanken der Gleichheit 

vor Gott auch im Tod. Bereits 1730 

waren die ersten durch flache, auf 

dem Boden liegende Grabsteine 

gekennzeichneten Gräber angelegt 

worden. Weitaus älteren Datums 

sind die Gräber auf dem zweitplat-

zierten Friedhof, dem Alten Juden-

friedhof „Heiliger Sand“ in Worms. 

Der älteste jüdische Friedhof nörd-

lich der Alpen blickt auf eine gut 

1000-jährige Geschichte zurück.  

Auf den dritten Platz wählten die 

Besucher der Webseite den histori-

schen Friedhof im nordhessischen 

Schenklengsfeld. Dort erlauben 275 

Grabdenkmäler aus dem 17. bis 19. 

Jahrhundert einen beispielhaften Ein-

blick in die Kulturgeschichte einer 

ländlichen evangelisch-reformierten 

Gemeinde.

www.faszination-friedhof.de

Bestatterfamilie in Neapel in ihrem 

Alltag und bringt den Beruf nicht 

ohne Humor in die Wohnzimmer 

der Fernsehzuschauer. 

„überirdischen“ Bestattung entstan-

den. Der Lärmschutzwall solle aus 

speziellem Geokunststoff hergestellt 

und mit Blumen und Grün abge-

deckt werden. Die Särge würden 

dann in Galeriegräber aus Beton 

geschoben und vorne mit einer 

beschrifteten Abdeckplatte ver-

schlossen. Geplant ist ein grüner Ort 

mit Bäumen. Die Besucher sollen 

über den Wall spazieren oder weiter 

unten auf Sitzbänken Platz nehmen 

können. Das mit der Planung beauf-

tragte Architektenbüro habe außer-

dem den Vorschlag gemacht, Schafe 

auf den Wällen grasen zu lassen. 

Nach Aussagen von Friedhofsleiterin 

Vink bestehe in Amsterdam großes 

Interesse an alternativen Bestat-

tungsformen. Viele potenzielle Kun-

den wünschten sich etwas Exklusi-

ves, auch die Nachfrage nach über-

irdischen Bestattungen nehme zu. 

Ungefähr so sieht die Planung des Friedhofs 
Buitenveldert für die neuen Gräber im 
Lärmschutzwall aus. 
Quelle: Angelika Fliegner/NiederlandeNet

Die Sieger: Friedhof der Herrnhuter Brüdergemeinde, auf Platz 2 der jüdische Friedhof in Worms, auf dem dritten Platz der Historische Friedhof Schenklengsfeld
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Woher stammt die Idee, sich mit 

der Ausstattung von Trauerhallen 

zu befassen?

Die Idee, mich im Rahmen meiner 

Bachelorarbeit mit dem Thema 

„Trauer“ auseinanderzusetzen, war 

eine logische Schlussfolgerung mei-

nes Produktdesign-Studiums. Ich 

wollte in dieser Ausarbeitung zei-

gen, dass Produktdesign konkreten 

Nutzen erfüllen und auf vorhandene 

Probleme hinweisen und anschlie-

ßend lösen kann. 

Wo sehen Sie den größten Bedarf, 

was ist Ihnen bei der Recherche 

besonders aufgefallen?

Urnen und Särge gibt es in verschie-

densten Varianten. Die Ausstattung 

von Trauerhallen und Kapellen 

schien mir jedoch eher improvisiert 

und überladen zu sein. Besonders 

ist mir aufgefallen, wie wenige Ge-

stalter sich mit belastenden Themen 

wie dem Tod auseinandersetzen. Die 

deutsche „Trauerkultur“ basiert auf 

Religion und über Jahrzehnte ent-

standenen Gewohnheiten. Ich sehe 

einen großen Bedarf darin, die 

Optik von Trauerfeiern aufzulockern, 

um den Angehörigen einen Ort zu 

schaffen, an dem sie sich wohlfüh-

len können, und um ihrer Trauer 

Raum zu geben. 

Ein weiterer Faktor war, dass es 

immer weniger Kirchenmitglieder 

gibt. Auch Menschen, die nicht der 

Kirche angehören, müssen beerdigt 

werden. Für diese Menschen soll es 

ein System geben, das nicht kirch-

lich geprägt ist. 

Welche Funktionen oder ästheti-

schen Faktoren kommen in der 

„durchschnittlichen“ Trauerhalle 

Ihrer Ansicht nach zu kurz, und 

welche Aspekte sind Ihnen beson-

ders wichtig?

Derzeit sind viele Trauerhallen und 

Kapellen zwar komplett eingerich-

tet, die Stile unterscheiden sich aber 

stark. So finden wir gusseiserne Ker-

zenständer, Plexiglas-Rednerpulte, 

furnierte Tische, gläserne Gefäße, 

verschiedenfarbige Textilien und so 

weiter. Meiner Meinung nach soll-

ten Trauerhallen und Kapellen har-

monisch ausgestattet sein. Sitzmö-

bel und die restliche Ausstattung 

sollten aufeinander und idealerwei-

se auch auf den Raum abgestimmt 

sein.

spielt in der Religion und Mystik un-

serer Vorfahren keine bedeutende 

Rolle und ist somit nicht vorbelas-

tet. Außerdem sagt man, dass 

Ahorn dabei hilft, mit schlimmen Er-

lebnissen fertig zu werden.

Gibt es bereits erste positive Reak-

tionen oder Interessenten, von 

denen Sie berichten können? 

Während der Ausstellung „Par-

cours“ am Fachbereich Design der 

FH Münster habe ich sehr viel positi-

ve Resonanz erhalten. Es gibt ein 

paar Anfragen für eine Zusammen-

arbeit. Das System wurde bereits 

auf einer Trauerfeier eingesetzt. Die 

Trauergäste waren sehr dankbar 

und zufrieden. Das Projekt weckt all-

gemeines Interesse. Einen Hersteller 

oder Kooperationspartner habe ich 

bislang aber noch nicht gefunden.

Planen Sie die Weiterentwicklung 

Ihrer Ideen und möglicherweise 

einer weiteren Produktlinie? 

Ja, ich werde weiter an diesem Pro-

jekt arbeiten und kann mir vorstel-

len, auch in der Zukunft weitere Ent-

würfe zu diesem Thema zu machen. 

Der Bedarf ist groß!

Woher stammen Ihre Designi-

deen, und was zeichnet Ihre Ar-

beit aus?

Mit meiner Idee wollte ich ein Sys-

tem schaffen, das mit seiner Form-

gebung bzw. seinen Elementen alle 

notwendigen Utensilien bereitstel-

len kann. Die Optik sollte luftig, 

leicht und hell sein und komplett 

aufgebaut geordnet erscheinen. Die 

Ausstattung soll dem Menschen hel-

fen, Trauer zu bewältigen. Aus die-

sem Grund habe ich bekannte For-

men aufgegriffen. So kann der 

runde Fuß bspw. als Kreislauf des Le-

bens interpretiert werden, und die 

abgerundeten Holzoberflächen sym-

bolisieren die geöffneten Hände 

oder eine geöffnete Blüte. 

Warum haben Sie sich schwer-

punktmäßig für den Werkstoff 

Holz entschieden?

Holz ist ein organischer Werkstoff, 

der eine gewisse Leichtigkeit aus-

strahlen kann. Holz ist robust und 

belastbar. Dennoch ist es ein war-

mes Material, das dem Menschen 

nahe steht. Für meine Arbeit habe 

ich das sehr helle und feinporige 

Holz des Ahorns gewählt. Ahorn 
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Frischer Wind in der Trauerhalle

Titelstory Bestattung 10/15

Lisa Merk hat Produktdesign an der Fachhochschule 
Münster studiert und sich im Rahmen ihrer Bachelor-
arbeit mit dem Thema „Trauer und Trauerverarbeitung“ 
auseinandergesetzt. Das Ergebnis: eine Überarbeitung 
der Raumausstattung von Trauerhallen, Kapellen und 
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Bachelorarbeit mit dem Thema 
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Ihrer Ansicht nach zu kurz, und 

welche Aspekte sind Ihnen beson-

ders wichtig?

Derzeit sind viele Trauerhallen und 

Kapellen zwar komplett eingerich-

tet, die Stile unterscheiden sich aber 

stark. So finden wir gusseiserne Ker-

zenständer, Plexiglas-Rednerpulte, 

furnierte Tische, gläserne Gefäße, 

verschiedenfarbige Textilien und so 

weiter. Meiner Meinung nach soll-

ten Trauerhallen und Kapellen har-

monisch ausgestattet sein. Sitzmö-

bel und die restliche Ausstattung 
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Bis vor einigen Jahren waren deutsche Trauerhallen regelrecht uni-
formiert: Schwarz lackierter Stahl und blankes oder vernickeltes 
Messing bestimmten das Bild und waren das vorherrschende 
Material für Leuchter. Händler verkauften seinerzeit zahlreiche 
solcher Modelle an Bestatter. Mit dem Aufkommen von Edelstahl-
leuchtern veränderten sich jedoch der Markt und auch die Zahl der 
Hersteller, die ihre Produkte inzwischen häufig direkt vertreiben. 
Die Auswahl an Qualitäten und Preiskategorien, Materialien, 
Funktionalitäten und Modellen ist groß. Doch von diesem 
Variantenreichtum ist in vielen Trauerhallen nichts zu sehen. 

„Die Kommunen haben kein Geld 

und müssen an allen Ecken und 

Enden sparen, so auch bei den Aus-

stattungen der Friedhofshallen“, 

sagt Peter Pfahler von der Hopf Pie-

tätsartikel GmbH. Stephan Lüllmann 

vom Fachunternehmen für Fried-

hofs- und Bestattungsbedarf Eber-

hard Hollmann bestätigt dies: „Was 

die Kunden wünschen, sind die 

immer gleichen Dinge: Leuchter sol-

len optisch ansprechend, flexibel 

und leicht zu transportieren sein – 

und natürlich spielt auch der Preis 

eine entscheidende Rolle.“ Bestatter 

haben hier meist einen größeren 

Spielraum. Doch was viele laut Peter 

Pfahler unterschätzen: „Produkte 

rund um die individuelle Aufbah-

rung sind die Visitenkarte eines 

Bestattungsinstituts!“ In Trauerhal-

len beobachtet er oft, dass Dekora-

tionsgegenstände ihre besten Jahre 

hinter sich haben. „Dabei ist stilvolle 

Aufbahrung mit hochwertigen Deko-

rationsgegenständen eine großarti-

ge Gelegenheit, Werbung in eigener 

Sache zu machen.“ 

Individuelle Note

Durch eine Investition in Dekora-

tionselemente wie ansprechende 

Leuchter steigern Bestatter und 

Betreiber von Trauerhallen den opti-

schen Wert der Trauerfeier. Zusätz-

lich können sie die Elemente mobil 

bei Hausaufbahrungen einsetzen. 

„Durch eine individuelle Note blei-

ben Bestatter positiv im Gespräch 

und heben sich vom Marktbegleiter 

vor Ort ab.“ Diese Erfahrung teilt 

auch Walter Zimmermann, 

Geschäftsführer des gleichnamigen 

Herstellers von Leuchtern und Deko-

rationen. Über die eigenen Serien 

hinaus fertigt sein Unternehmen 

auch Sondermodelle nach Zeichnun-

gen oder Ideen von Kunden an, die 

Bestattungen aus ihrem Hause 

einen unverwechselbaren Charakter 

hard Hollmann erinnert sich noch 

gut an die Zeiten, in denen die 

Firma Schlüter aus Bordesholm mit 

ihren Metallleuchtern den Markt 

weitgehend bestimmt hat, wovon 

auch sein Unternehmen profitierte. 

Doch mit dem Aufkommen von 

Edelstahlleuchtern habe sich der 

Markt geändert. Daher haben Kun-

den bei Eberhard Hollmann die 

Wahl zwischen klassischen und zeit-

los-modernen Metallleuchtern der 

Firma Laas, die das Schlüter-Design 

übernommen hat, und Edelstahlmo-

dellen von EMP.

Variabel kombinierbar

Die Walter Zimmermann GmbH ist 

seit 1991 mit Dekorationsgegen-

ständen am Markt und erweitert 

ihre Produktpalette seitdem ständig. 

„Die Gestaltungsideen stammen alle 

von uns, oft auch in Zusammenar-

beit mit Bestattern“, erklärt 

Geschäftsführer Walter Zimmer-

mann. Häufig äußern diese im 

Gespräch bestimmte Wünsche, wie 

etwa vor rund 20 Jahren den nach 

einem Ständer, der die stilvolle Deko-

ration der Urne ermöglicht. So ent-

stand der Urnenkandelaber, ein 

variables Stecksystem, bei dem fast 

alle Teile miteinander kombinierbar 

sind – bis heute ein Bestseller des 

Unternehmens. Auch das Stecksys-

tem, dessen Einzelteile vielseitig ver-

wendbar und mit der Grundausstat-

tung kompatibel sind, wird häufig 

nachgefragt und erweitert. Teil die-

ser Kollektion ist etwa der mehr-

flammige Standleuchter mit sechs 

Kerzen: Eine Kerze ist durch ein 

Kreuz ersetzbar; zusätzliche Blumen-

vasen oder Dekoteller können an die 

Seitenarme gehängt werden. Diese 

Zusatzteile sind ebenso mit dem 

Urnenkandelaber wie mit einem Kon-

dolenzpult kombinierbar.

Materialvielfalt

„Da der Bestatter seine Dekoratio-

nen oft transportiert und das Mate-

rial der Leuchter sehr robust sein 

muss, ist Edelstahl die erste Wahl“, 

erklärt Walter Zimmermann. Er habe 

den Vorteil, dass er auch in feuch-

ten Räumen nicht roste und eine 

widerstandsfähige Oberfläche schaf-

fe, da er nicht lackiert werden müs-

se. So bewahren Edelstahlleuchter 

stets ihre hochwertige Optik. Hinzu 

kam vor einigen Jahren der Trend 

einer Rostoptik, die symbolisch für 

Vergänglichkeit steht. Eine neuere 

Entwicklung ist die Verarbeitung 

von Kunststoff für Säulen oder in 

Kombination mit Edelstahl. Traditio-

neller geht es bei der Laas GmbH 

zu: Die Messingmodelle der „Schlü-

ter-Leuchter“ stammen noch von 

der gleichnamigen Firma. „Das 

Design ist teilweise schon Jahrzehn-

te alt, doch so zeitlos entworfen, 

dass wir es nach wie vor nutzen kön-

nen“, erklärt Geschäftsführer Ray-

mond Dreyer. Diese Leuchter bilden 

den Kern der Produktpalette des 

Unternehmens. Daneben finden sich 

neuere Modelle in modernen zeitge-

mäßen Formen aus Edelstahl oder 

Aluminium im Katalog, die im Haus 

entworfen und entwickelt wurden. 

Auch Modelle, wie sie im ausgehen-

den 20. Jahrhundert modern waren, 

können noch auf Anfrage gefertigt 

werden. Besonderen Wert legt Ray-

mond Dreyer auf die Materialviel-

falt: „Je nach Einsatzzweck und 

Geschmack des Kunden sind die 

Materialien entscheidend. Aus tech-

nischen Gründen kann nicht jeder 

Leuchter aus jedem Material herge-

stellt werden“, schränkt der 

Geschäftsführer ein. 

So ist  mit glänzender Ober-Messing

fläche werthaltig, elegant, zeitlos 

und gut zu pflegen. Es wird vor 

allem im süddeutschen Raum ver-

kauft, wohingegen in Norddeutsch-

land eher Messingleuchter mit verni-

ckelter, kratzunempfindlicher Ober-

fläche nachgefragt werden. „Stahl 

lackiert wird für die einfacheren 

Leuchter verwendet, hier kann der 

Kunde auch eigene Farben wählen, 

die zu seinem Inventar passen.“ 

geben wollen: „Ich erlebe immer 

wieder eine Art Kettenreaktion: Ein 

Bestatter in einer Kleinstadt mit drei 

bis fünf Wettbewerbern bestellt 

eine neue Dekoration. Einige 

Wochen nach Auslieferung ruft 

einer seiner Mitbewerber aus dersel-

ben Kleinstadt mich an und sagt: 

‚Herr Zimmermann, Sie müssen vor-

beikommen, ich muss dringend 

etwas an meiner Dekoration tun!'“ 

Daran erkenne man deutlich, dass 

sich der Wettbewerb unter den 

Bestattern verstärkt habe. Da beim 

Sarg mittlerweile oft gespart werde, 

versuchen Bestattungsinstitute dies 

über die dekorative Ausstattung zu 

kompensieren. „Die Dekoration ist 

nun mal das Aushängeschild jedes 

Bestatters, und mit Zusatzleistungen 

lässt sich noch Geld verdienen“, 

bestätigt er Peter Pfahlers Ansicht. 

Bis vor einigen Jahren wurden in der 

werkseigenen Schlosserei bei Hopf 

überwiegend die zeitlosen schmie-

deeisernen Leuchter gefertigt, ein-

fach „Klassiker“ genannt. Seit knapp 

einem Jahrzehnt ist der Wandel von 

prunkvoll zu praktikabel stark aus-

geprägt. Diesem Trend trägt die 

Firma Hopf durch ihre Edelstahlserie 

Rechnung, wobei nicht der Preis, 

sondern eher die Mobilität im Vor-

dergrund steht. Auch die Kunden 

von Eberhard Hollmann haben die 

Wahl: Stephan Lüllmann von Eber-
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Dekoration als „Visitenkarte“ und lukrative Zusatzleistung für Bestatter
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Edelstahl ist die moderne Variante 

in der Leuchterproduktion, aller-

dings wirkt es Dreyers Ansicht nach 

eher kühl. In geschliffener Ausfüh-

rung ist er kratzempfindlicher als 

eine vernickelte Oberfläche und 

wiegt mehr als Stahl. „Die Verarbei-

tung von Edelstahl ist etwas auf-

wendiger, dafür braucht man keine 

Lackschicht, und kleinere Kratzer 

können selbst entfernt werden“, 

räumt Raymond Dreyer ein. Grund-

sätzlich könne jeder Stahlleuchter 

auch in Edelstahl gefertigt werden.

Aluminium ist sehr leicht und des-

halb für Bestatter interessant, die 

mit der Ausstattung von Kapelle zu 

Kapelle ziehen müssen. Die Verar-

beitung von Aluminium ist jedoch 

kompliziert und setzt eine andere 

Technik voraus als die Verarbeitung 

von Stahl. Künftig wird es laut Wal-

ter Zimmermann mehr Oberflächen 

geben, die das Material weiter auf-

werten. In Südeuropa, beispielswei-

se in Italien, werden oft sehr farben-

frohe Aluminiumleuchter angebo-

ten, die aber nur selten den Ge-

schmack der deutschen Käufer     

treffen. 

Leuchterserie Helena.  Alle Leuchter 
der Produktion sind aus Edelstahl, 
die Kerzentüllen und Verbindungs-
stücke sind vergoldet oder verchromt. 
 

URNENSTÄNDER passend zum 
Leuchtersegment der Firma 
PLUDRA-FRANKFURT GmbH

©Besta-Geyer ©Hopf ©Hopf ©Pludra
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Titelstory Bestattung 10/15

Checkliste zum Kauf von 
Leuchtern und Dekorationen

Zimmermann entwickelt regelmäßig 
neue Leuchterserien (Romana 2014)

Serie „Saphir“ der Bestseller aus dem Hause Zimmermann

Urnenaufbahrung mit verschiedenen Dekorations-
elementen aus dem Hause Zimmermann

©Pludra

©Bestattungsdekoration Laas©Bestattungsdekoration Laas

©Walter Zimmermann

©Walter Zimmermann©Walter Zimmermann

•Einsatzgebiet: Stehen die Leuchter fest, oder sollen sie transportiert werden? 
  Für welchen Zweck wird die Dekoration benötigt, bleibt sie auf einem Friedhof 
  oder in einer Halle, oder wird sie ständig transportiert?
 
•Größe: Füllen die Leuchter den Raum aus, ohne ihn dabei zu überladen?

•Design und Oberfläche: Orientieren sich Gestaltung und Qualität am 
  Abschiedsraum und fügen sich harmonisch ein? 

•Nachhaltigkeit: Ist das Programm erweiterbar, und kann es aufgearbeitet und 
  repariert werden?

•Erweiterbarkeit: Welche Dekorationselemente sind bereits vorhanden, und 
  was soll erneuert oder ergänzt werden? Soll es etwas ganz Neues sein, oder 
  soll das bestehende Bild erhalten bleiben? 

•Individualität: Werden eigene Wünsche und Ideen berücksichtigt?
 
•Regionalität: Was für Hamburg richtig ist, muss nicht zwangsläufig auch für 
  München geeignet sein. Händler und Hersteller beraten Sie gerne.

•Wettbewerb: Was hat der Mitbewerber? Soll er kopiert werden, oder ist 
  es das Ziel, sich bewusst abzuheben? 

•Preis: Wie hoch dürfen die Kosten sein? Die Investition soll sich rentieren. 
  Fragen Sie Ihren Händler oder Hersteller nach kombinierbaren Programmen, 
  für die Einzelteile zeitversetzt erworben werden können, oder nach einem 
  Mietkaufprogramm.
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VDZB-News

Die Inlandsproduktion von Särgen 

erholte sich im ersten Quartal 2015 

nicht. Zwar legten die Werte gegen-

über dem vierten Quartal 2014 sai-

sonbedingt zu, im Vergleich zum 

entsprechenden Vorjahresquartal 

war jedoch ein Minus zu verzeich-

nen. Die Inlandsproduzenten mit 

mindestens 20 Beschäftigten stell-

ten nach Angaben des Statistischen 

Bundesamtes im ersten Vierteljahr 

2015 insgesamt rund 33.200 Särge 

her, was einem Rückgang von 1,4 

Prozent gegenüber dem ersten Quar-

tal des Vorjahres entspricht. Deut-

lich in den Keller gingen die Ver-

kaufserlöse, die um über 9 Prozent 

auf 5,9 Millionen Euro einbrachen. 

Damit sank auch der rechnerische 

Durchschnittswert je Sarg spürbar. 

Die Zahlen belegen den harten Wett-

bewerb in der Branche. Särge 

„made in Germany“ lassen sich 

zunehmend ebenfalls nur über den 

Preis verkaufen. Qualitätsgesichts-

punkte werden offenbar vielfach ver-

nachlässigt oder nicht entsprechend 

kommuniziert. Hier wie auch bei 

allen anderen Artikeln des Bestat-

tungsbedarfs muss ein Umdenken 

am Markt stattfinden. 

Schwache Sargproduktion 
im ersten Quartal 2015

 
 

Sargproduktion in Deutschland [c1] 
1. Quartal 2012  1. Quartal 2013  1. Quartal 2014  1. Quartal 2015  
Menge (Stück)  38.553  38.715  33.651  33.196  
Veränderung gegenüber  
Vorjahr in %  0,8 %  0,4 %  -13,1 %  -1,4 %  
Wert (1.000 €)  7.345  7.142  6.485  5.887  

Veränderung gegenüber  
Vorjahr in %  -0,5 %  -2,8 %  -9,2 %  -9,2 %  
Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen  
Betriebe mit mindestens 20 Beschäftigten  

 

Leonhard Goetz Nachf. – eine moderne
„Trauerwarenfabrik“ mit langer Tradition 

Seit über 175 Jahren ist die Trauer-

warenfabrik Leonhard Goetz Nachf. 

ein verlässlicher Partner für Trauer-

waren, Bestattungsbedarf und 

Friedhofstechnik. Die Herstellung 

von Trauerwaren entwickelte sich 

Mitte des 19. Jahrhunderts oft aus 

Weißwaren- und Ausstattungsge-

schäften. Auch Leonhard Goetz nutz-

te seine Erfahrungen aus der Textil-

branche bei der Gründung seiner 

Trauerwarenfabrik. 1955 übernahm 

Ferdinand Löw, der Vater der heuti-

gen Firmeneigentümerin, die Firma 

Goetz. Nach einem existenzbedro-

henden Brand am 30. Juli 1970 

wurde der Firmensitz aus der Stadt-

mitte in eine moderne Produktions-

stätte im Osten von Regensburg ver-

legt. 1997 trat Gabriele Löw im 

Unternehmen die Nachfolge ihres 

Vaters an. Mit Schwung und neuen 

Ideen erweiterte sie die Produktpa-

lette um die Bereiche Friedhofstech-

nik, Leuchter und Kühlzellen. Ziel 

war und ist es, ein umfangreiches 

Angebot rund um die Bestattung 

aus einer Hand anzubieten. Beson-

ders stolz ist Gabriele Löw darauf, 

dass ihr Unternehmen seit 1849 die 

Bestattungswäsche ausschließlich in 

Regensburg fertigt. Die Herstellung 

von Bestattungswäsche ist bis heute 

das Kerngeschäft der Firma Goetz. 

Hierbei geht der Trend zu matten 

Oberstoffen und Garnituren ohne 

Spitze und Rüschen. Motive wie das 

Kreuz und die „Betenden Hände“ 

sind seit jeher beliebt und werden 

immer noch nachgefragt. Doch 

neben diesen traditionellen Klassi-

kern erfreuen sich auch die Neuhei-

ten des Sortiments wie die „Garni-

tur Individuell“ wachsender Beliebt-

heit: Charakteristisch für die Kollek-

tion sind verschiedenfarbige Loden-

bänder, die mit einem individuellen 

Text bestickt werden. Farblich sind 

Weiß und Crème nach wie vor die 

Klassiker, aber auch die dezenten 

Farben der „Trendy-Garnituren“ wer-

den vermehrt angenommen. 

Die Kreativität des Unternehmens 

zeigt sich auch und besonders in 

der „Fall in Leaves“-Kollektion mit 

unterschiedlichen Motiven von „Ro-

senbouquet“ über „Spuren im 

Sand“ bis zu „Sonnenuntergang“. 

Bei dieser exklusiven Serie hat sich 

Leonhard Goetz Nachf. mit der peka 

Verlags-GmbH, der Hans Wendel & 

Co. GmbH und der Völsing KG 

zusammengeschlossen, um Sargwä-

sche, Trauerpapiere, Särge und 

Urnen in einem einheitlichen Design 

anzubieten. Selbstverständlich ist 

die Sargwäsche der exklusiven 

Designerkollektion auch einzeln zu 

erwerben. 

Qualität zu Dumpingpreisen gibt es 

laut Gabriele Löw nicht. Selbst ihre 

preisgünstigen Decken werden nicht 

importiert, sondern noch selbst pro-

duziert. Daher könne sie auch kurz-

fristig auf Sonderwünsche reagie-

ren. Besonders am Herzen liegt 

Gabriele Löw das Wäschesiegel des 

VDZB. Ihren Kunden – Bestattungs-

unternehmen, Städten und Kommu-

nen – gibt sie damit drei gute Argu-

mente mit auf den Weg: Qualität, 

Umweltverträglichkeit und made in 

Germany. Das umfangreiche Sorti-

ment der Firma Goetz wird sowohl 

auf der BEFA in Düsseldorf als auch 

auf den regionalen Foren sowie im 

eigenen Katalog und im Internet-

shop präsentiert. 

BestattungUnternehmen 10/15

Unternehmensporträt

www.goetz-trauerwaren.de

Gabriele Löw weiß: Zufriedene Mitarbeiter produzieren Qualität. Und das schätzen ihre Kunden – seit über 175 Jahren.

Statistik Sterbezahlen Deutschland

     Insgesamt   zum Vorjahr

Jan         Feb       März      April        Mai       Juni        Juli        Aug        Sep        Okt        Nov       Dez 

  Veränderung

  
       
  
 
  893825          2,8%
  868373         -2,8%
  332722        17,5%

2013
2014
2015

Quelle: Statistisches Bundesamt, N 10 Eheschließungen, 
Geborene und Gestorbene nach Ländern und Monaten, 
vorläufige Ergebnisse nach dem Wohnort
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20 Kriterien, die Bestatterprofis 
bei der Gesprächsführung beachten sollten
von Ulrich Welzel

Täglich treffen Bestatter auf fremde 

Menschen in emotionalen Ausnah-

mesituationen und sind gefordert, 

die richtigen Worte zu finden. Eine 

Gesprächsschulung und ein empa-

thisches Auftreten sind nicht nur 

gute Voraussetzungen für ein pro-

fessionelles, sondern auch für ein 

mitfühlendes Trauergespräch. Denn 

immer wieder kommt es vor, dass 

sich Trauernde nicht verstanden füh-

len, weil es in der Gesprächsführung 

klemmt.

Eine Situation wie diese 

ist keine Seltenheit:

Marta M. (74) verstirbt nach langer 

Krankheit. Bis zum letzten Atemzug 

wurde sie von ihrem Mann Erwin M. 

(72) und ihrem Sohn zu Hause ge-

pflegt. Das Bestattungsunterneh-

men wird noch in der Nacht beauf-

tragt, den Leichnam von Marta M. 

abzuholen. Am nächsten Tag wird 

das Procedere der Trauerfeier be-

sprochen und beschlossen, dass der 

Bestatter eine Trauerrede halten soll. 

Zum vereinbarten Trauergespräch 

kommt der Bestatter in die Woh-

nung der Verstorbenen, um im 

Gespräch mehr Informationen für 

seine Trauerrede zu bekommen.

Zum Erstaunen von Erwin M. und 

dessen Sohn hat der Bestatter nichts 

zu schreiben dabei, lediglich einen 

Tablet-Computer. Nach dem „Warm-

up“ stellt der Bestatter die erste 

Frage und hört aufmerksam zu. 

Zwei Minuten später unterbricht er 

den Redefluss von Ernst M., weil er 

sich Notizen machen will. Er klappt 

sein Tablet auf, tippt die PIN ein, 

sucht die Notizfunktion und 

schreibt seine Notizen hinein. Das 

Eintippen der Informationen dauert 

mehr als eine Minute, in der totale

Stille zwischen den Gesprächspart-

ner herrscht.

Empathie und Nähe 

Als er fertig geschrieben hat, sucht 

der Bestatter nach der nächsten   

Frage. Immer noch Stille im Raum. 

Durch Zufall erblickt er auf der 

Wand vor sich ein Hochzeitsbild und 

fragt, wo sich das Ehepaar kennen-

gelernt hat, worauf Erwin M. aus-

führlich antwortet. Wie schon bei 

der ersten Antwort wird Erwin M. 

nach zwei Minuten vom Bestatter 

unterbrochen, damit der Bestatter 

minutenlang bei absoluter Stille 

alles Gehörte in sein Tablet eingeben 

kann. 

So zieht sich das Gespräch über eine 

Stunde hin, die Anspannung ist spür-

bar, und alle Anwesenden sind froh, 

als das Gespräch beendet ist. Die 

ständigen Unterbrechungen werden 

von Erwin M. und seinem Sohn als 

wenig wertschätzend beurteilt. 

Keinerlei Gesprächsvorbereitung, 

das „Abarbeiten“ der Fragen am  

Tablet, das jeglichen Dialog unter-

bindet, die Unterbrechungen durch 

das Eintippen der Notizen und die 

gleichzeitige minutenlange Ruhe 

führen unweigerlich zu Missmut bei 

den Trauernden, die sich weder wert-

geschätzt noch verstanden fühlen. 

Da der Bestatter bei jeder Frage wie-

der von Null beginnt, gelingt es ihm 

zu keinem Zeitpunkt, Empathie und 

Nähe aufzubauen.

Die zwei Tage später gehaltene Trau-

errede¹ ist dann eine große Enttäu-

schung für Erwin M., seinen Sohn 

und die 150 anwesenden Trauergäs-

te und alles andere als eine Empfeh-

lung für zukünftige Geschäfte. 

Hätte sich der Bestatter besser auf 

das Gespräch vorbereitet, wäre es 

für alle Beteiligten besser verlaufen 

und in guter und würdiger Erinne-

rung geblieben.

Professionelle Gesprächsführung 

bedeutet, bestens vorbereitet zu 

sein – und zwar nicht nur inhaltlich, 

sondern auch äußerlich.

www.brain-active.com

BestattungKommunikation 10/15

Voraussetzungen für eine professionelle Gesprächsführung

1.    Angemessene Kleidung – keine Freizeitkleidung

2.    Notizblock und Stift dabeihaben (keine unpersönliche Technik)

3.    Bei der Sitzordnung Wert auf Blickkontakt legen 

4.    Sitzhaltung überprüfen (gerade sitzen)

5.    Offene Körperhaltung

6.    Getränke vorbereiten (im Bestattungsunternehmen) bzw. darum bitten 

7.    Mehrere Gesprächseinstiege parat haben 

8.    Abwarten, ob Trauernde die Gesprächsführung übernehmen. 

      Wenn nicht, dann Gesprächsführung übernehmen 

10.  Sprechgeschwindigkeit reduzieren

11.  Stimme kontrollieren (Lautstärke)

12.  Namen der Verstorbenen und der Anwesenden richtig aussprechen 

      und aufschreiben

13.  Namen der Anwesenden immer wieder nennen

14.  Offene Fragen stellen (keine Ja-/nein-Antworten)

15.  Gestik reduzieren²

16.  Mimik kontrollieren

17.  Zuhören ohne Vorurteile und Bewertungen

18.  Spannungsbogen mit aller Aufmerksamkeit aufbauen 

19.  Stichwortartig Notizen machen, ohne Gesprächsfluss unterbrechen zu müssen

20.  Empathisch kommunizieren, z.B. 

a.    Wiederholen des Mitgeteilten

b.    Konkretisieren des Gesagten

c.     Zusammenfassen des Gehörten

¹Realer Trauerfall in 2014

Fazit: Professionelle Gesprächsführung erhöht das Weiterempfehlungs-

potenzial. Sie ist die Basis für zufriedene Kunden und eine würdige und dem 

Verstorbenen angemessene Bestattung, die auch bei den Trauergästen in 

positiver Erinnerung bleiben wird. 

²Signale auf verbaler und nonverbaler Ebene fallen 
dem Gesprächspartner sofort auf. Er fühlt sich nicht 
verstanden und könnte sich verschließen.

Ulrich Welzel ist Inhaber der Brain|Active® Unternehmerberatung 

und gilt als Spezialist für das Thema „Trauer am Arbeitsplatz“. 

Zu seinen Kunden gehören Banken, Industrieunternehmen und 

Dienstleister. Der betreute Personenkreis setzt sich aus Vorständen, 

Führungskräften, Personalmitarbeitern, Betriebsräten und 

Vertriebsmitarbeitern zusammen.

Neu im 

Sortiment!
Tragetuch XXL 
Artikelnummer: 4700081

-  zum Heben, Tragen und 
  Herausziehen von Verstorbenen. 
-  reißfeste Griffe
-  Tragfähigkeit bis zu 450 kg 
-  superleicht: wiegt nur 900 g
-  einfaches Heben mit 4-8 Personen
-  antimikrobielles Polyestergewebe
-  saugt bis zu 3,8 l
-  Masse: 107 x 183 cm

LDPE-Schürzen

-  latexfrei 
-  Farbe: weiß
-  Größe: 75 x 140 cm 
-  gefaltet im Karton 
  zur Einzelentnahme

 

Artikelnummer: 1750101T

Gute Vorbereitung – gutes Gespräch

©fotolia
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20 Kriterien, die Bestatterprofis 
bei der Gesprächsführung beachten sollten
von Ulrich Welzel
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pflegt. Das Bestattungsunterneh-

men wird noch in der Nacht beauf-
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sucht die Notizfunktion und 

schreibt seine Notizen hinein. Das 

Eintippen der Informationen dauert 

mehr als eine Minute, in der totale

Stille zwischen den Gesprächspart-

ner herrscht.
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der Bestatter nach der nächsten   

Frage. Immer noch Stille im Raum. 
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bar, und alle Anwesenden sind froh, 
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geschätzt noch verstanden fühlen. 
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der von Null beginnt, gelingt es ihm 

zu keinem Zeitpunkt, Empathie und 

Nähe aufzubauen.

Die zwei Tage später gehaltene Trau-

errede¹ ist dann eine große Enttäu-

schung für Erwin M., seinen Sohn 

und die 150 anwesenden Trauergäs-

te und alles andere als eine Empfeh-

lung für zukünftige Geschäfte. 

Hätte sich der Bestatter besser auf 

das Gespräch vorbereitet, wäre es 

für alle Beteiligten besser verlaufen 

und in guter und würdiger Erinne-

rung geblieben.

Professionelle Gesprächsführung 

bedeutet, bestens vorbereitet zu 

sein – und zwar nicht nur inhaltlich, 

sondern auch äußerlich.

www.brain-active.com
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10
Symbole zur Endlichkeit und Ewigkeit findet man schon auf jungsteinzeitlichen Gräbern, in bilderreichen ägyptischen 

Grabkammern und in den frühen Kulturen der Alten Welt. Von der Flüchtigkeit der irdischen Zeit mit der Darstellung 

der Sanduhr über die Vergänglichkeit mit dem Abbild des Totenschädels bis zu himmelwärts weisenden Engeln gibt es 

auch heute noch eine große Symbolfülle. Nicht alle Darstellungen erschließen sich so unmittelbar wie das im Abend-

land häufig dargestellte christliche Kreuz. Grabsteinsymbolik kann auch wie ein Bilderrätsel anmuten. Was sagen und 

Kelch, Anker, Weide, Akazie, Öl-zweig, Säule, Knochen, Hände, Schlange, Schmetterling, Flügel, um nur einige Meta-

phern zu nennen? Unsere Serie spürt die Kulturgeschichte der Symbole auf und geht deren Deutung nach.

Serie Bestattung

Endlichkeit und Ewigkeit
Kleine Kulturgeschichte(n) um Grabmal-Symbolik von Rudolf Wilhelm

Die Lyra, eines der ältesten Musikin-

strumente überhaupt, hatte in der 

antiken Welt bereits Symbolcharak-

ter. Sie stand schon damals sinnbild-

lich für die Lied- und Dichtkunst 

und wurde dann auch Namensge-

ber für die Lyrik.

 

Nun könnte man meinen, die Lyra 

auf einem Grabstein kennzeichne 

die letzte Ruhestätte eines Künst-

lers. Manchmal ist das wohl auch 

so. Aber die Lyra ist auch ein tiefsin-

niges Memento-mori-Symbol. Die 

Neuplatoniker sahen in ihr ein Sinn-

bild für das Flüchtige. Ein Ton, der 

entsteht und dessen Bestimmung es 

ist, wieder zu verklingen, ist flüchtig 

wie das Leben, das ebenfalls 

zwangsläufig „verklingen“ muss. 

Zuvor war es jedoch für den Mo-

ment der kurzen Lebensstrecke Mu-

sik, und darum hat dieser allegori-

sche Gedankengang etwas mit Har-

monie zu tun. Harmonie war für die 

Platoniker die Gegenkraft zum Cha-

os. Auch ein harmonisches Leben 

muss verklingen, aber die Musik als 

solche lebt weiter und besiegt als 

Harmonie das Chaos um uns. Ein po-

sitiver Lebensgedanke.

Der Stammvater der Lyrik, der alt-

testamentarische König David (rd. 

1000 v. Chr.), gilt als Verfasser von 

biblischen Psalmen, die er auch ver-

Die Lyra

10/15

tonte und interpretierte, wobei er 

sich selbst mit der Lyra begleitete. 

Die Darstellung Davids mit der Lyra 

findet man oft in der Figurenvielfalt 

christlicher Kirchen. Und wenn man 

bedenkt, dass die Lyra eine Urform 

der himmlischen (Engels-)Harfe ist, 

dann liegt die Verbindung zur jü-

disch-christlichen Symbolwelt – bis 

hin zur Grabmalsymbolik – nahe.
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Der Traum vom eigenen Requiem

Was müssen Sie über einen Ver-

storbenen wissen, um ein „ange-

messenes“ Requiem komponieren 

zu können? 

Wir müssen die musikalischen Vor-

lieben und Wünsche des Kunden 

kennen. Darüber hinaus setzten wir 

uns intensiv mit der Lebensge-

schichte und der Persönlichkeit des 

Kunden auseinander. So können wir 

ein musikalisches Konzept erstellen, 

das seinem Wesen zu seiner vollsten 

Zufriedenheit Ausdruck verleiht. 

Wie verläuft so ein 

Auftragsgespräch? 

Zunächst müssen die musikalischen 

und formellen Wünsche des Kunden 

erarbeitet werden (Stil, Besetzung, 

Länge, dramaturgische Anforderun-

gen, digitale vs. Live-Instrumente 

usw.). Hat der Kunde diesbezüglich 

keine spezifischen Vorstellungen, so 

beraten wir gerne und unterbreiten 

Vorschläge. Sind die Anforderungen 

festgestellt, können wir die erfor-

derlichen Arbeitsschritte planen 

sowie Aufwand und Kosten ab-

schätzen. Auf dieser Grundlage er-

stellen wir ein Angebot. 

Als nächster und sehr wichtiger 

Schritt erfolgt ein intensives persön-

liches Gespräch, in dem wir uns ein 

Bild von der Biografie und der Per-

sönlichkeit des Kunden machen. Auf 

dieser Grundlage erstellen wir ein 

musikalisches Konzept und spre-

chen dies mit dem Kunden ab. 

Wie kann Musik das Wesen eines 

Menschen widerspiegeln? 

Das Leben ist ein Strom von Eindrü-

cken und Gefühlen. Ist man am 

Ende seines Lebens angelangt (oder 

stellt sich dieses hypothetisch vor), 

so lässt man diesen Strom Revue 

passieren und fragt sich, was die 

besonderen Momente waren. In 

einem gewissen Sinne ist das Ster-

ben ein Prozess, der bereits mit 

unserer Geburt beginnt und mit 

unserem Tode endet, denn diese 

besonderen Augenblicke – die 

Höhen und auch die Tiefen – lassen 

sich nicht wiederholen. Von ihnen 

bleibt nur die Erinnerung, die mit 

der Zeit ebenfalls verblasst. Dieser 

Eindrucks- und Gefühlsstrom, vor 

allem die besonderen Momente, 

aber auch der Eindruck, den wir auf 

die Welt und andere Menschen ge-

macht haben – also das, was von 

uns bleibt –, machen unser Wesen 

aus.

Musik vermag Geschichten zu er-

zählen, Orte und Zeiten zu evozie-

ren, Emotionen und Eindrücke zu 

vermitteln – und das mit einer Tiefe 

und Intensität, die das geschriebene 

oder gesprochene Wort allein nicht 

hervorzubringen vermag. Mit den 

Techniken aus der Funktions- und 

Programmmusik, insbesondere der 

Filmmusik, können wir in diesem 

Sinne dem Wesen und Wirken eines 

Menschen best-

möglich Aus-

druck verleihen 

und es für die Nach-

welt konservieren. 

Erzählt das Requiem 

eine (chronologische) 

Geschichte? 

Das chronologische Erzählen 

einer Lebensgeschichte ist eine 

sehr wichtige, jedoch nicht die ein-

zige Möglichkeit, dem Wesen eines 

Menschen musikalisch Ausdruck zu 

verleihen. Alternativ ist auch ein 

Stück denkbar, das eine bestimmte 

Botschaft übermittelt, die der Per-

son am Herzen liegt. Der Möglich-

keiten sind mannigfaltig, und die 

Wünsche des Kunden stehen dabei 

für uns stets im Mittelpunkt. 

Woran erkennt man ein 

gutes Requiem? 

Da dies eine Geschmacks- und Prä-

ferenzangelegenheit ist, lässt es sich 

kaum pauschalisieren. Für uns ist 

die Zufriedenheit des Auftraggebers 

das entscheidende Kriterium. 

Sind Ihre Auftraggeber eher 

Lebende oder Hinterbliebene? 

Die Auftraggeber sind grundsätzlich 

lebende Personen, die sich eine Ver-

ewigung in einem individuellen 

Musikstück wünschen, welches im 

Falle ihres Ablebens im Rahmen der 

Trauerfeierlichkeiten gespielt sowie 

nahestehenden Personen auf einem 

Tonträger als Andenken überreicht 

werden kann. Gerne können auch 

Hinterbliebene posthum ein musika-

lisches Erinnerungsstück in Auftrag 

geben. Wegen des hohen Aufwan-

des 

und Qua-

litätsanspruchs 

wird dieses dann 

allerdings höchstwahr-

scheinlich nicht bis zur Beerdi-

gung fertig gestellt werden können. 

Wie lange dauert so 

eine Komposition? 

Das hängt von der gewünschten 

Länge, Besetzung, dem Stil und wei-

teren Spezifikation ab. Als Beispiel 

betrachten wir ein fünfminütiges, 

rein digital (d.h. ohne Live-Instru-

mente) produziertes Stück. Inklusive 

Erstellung eines musikalischen Kon-

zeptes, Skizzierung, Arrangement, 

Vorproduktion, Finalisierung und 

möglichen Iterationen aufgrund von 

Änderungswünschen ist mit einer 

Bearbeitungszeit von 4 bis 8 

Wochen zu rechnen.

Sie verweisen auf das Requiem 

von Brahms – sind Ihre Werke 

daran angelehnt, eher modern 

oder ganz nach Wunsch? 

Hier richten wir uns nach den Wün-

schen des Kunden. Große Orchester-

stücke gehören zu unseren Speziali-

täten. Als professioneller Dienstleis-

ter für Komposition und Audiopro-

duktion bieten wir jedoch grund-

sätzlich alle möglichen Musikstile 

an. Es ist uns auch stets eine große 

Freude und Herausforderung, in 

ungewöhnlichen Genres und Stilen 

zu arbeiten. Mit unserem fachlichen 

Hintergrund und unserem breiten 

Erfahrungsschatz sind wir in der 

Lage, uns rasch neue Stilrichtungen 

zu erarbeiten. 

An welcher Stelle der Trauerfeier 

kommt das Requiem zum Einsatz? 

Auch das hängt gänzlich von den 

Wünschen des Kunden ab. Nahelie-

gend ist ein Einsatz zum Abschluss 

der Trauerfeier oder der Beisetzung. 

Darüber hinaus ist jedoch auch ein 

aus mehreren Teilen bestehendes 

und auf die (individuelle) Dramatur-

gie der Trauerfeierlichkeiten abge-

stimmtes Requiem möglich. Beispie-

le dafür wären eine klassische Toten-

messe im Sinne der katholischen 

Liturgie oder auch ein Requiem aus 

mehreren Stücken, die zwischen 

den Eulogien im Rahmen einer säku-

laren Trauerfeier gespielt werden. 

Wie groß ist Ihr Team, woraus 

besteht es, und komponieren Sie 

gemeinsam? 

Unser Unternehmen setzt sich aus 

vier Personen zusammen, von denen 

zwei für den operativen und zwei 

für den fachlichen Bereich zuständig 

sind. Das operative Team ist für die 

Bereiche Marketing, Öffentlichkeits-

arbeit, Buchführung und Strategie 

zuständig. Unser fachliches Team 

besteht aus einem professionell aus-

gebildeten Komponisten und einem 

Tonmeister. Beide sind gleicherma-

ßen Multi-Instrumentalisten und 

können eine Bandbreite von Live-

Instrumenten abdecken. Darüber 

hinaus verfügen wir über ein breites 

Netzwerk an Musikern, auf welches 

wir für die Einspielung weiterer Live-

Instrumente zurückgreifen können. 

Üblicherweise erstellt der Kompo-

nist zunächst eine Skizze, daraus 

dann ein Arrangement, und produ-

ziert das Stück für den Tonmeister 

vor, der dann im Produktionsprozess www.timbre-texture.com/de/

Immer mehr Menschen wünschen 

sich für ihre eigene Bestattung 

individualisierte Musik und

lassen sich den Soundtrack zu 

ihrem Leben komponieren. Der 

Buxtehuder Alexander Paprotny 

möchte den Klassiker für 

Beerdigungen wiederbeleben.

ggf. noch Verfeinerungen am Arran-

gement vornimmt. Die Tatsache, 

dass wir musikalische Ideen oftmals 

bereits in frühen Stadien gemein-

sam diskutieren, führt gelegentlich 

aber auch dazu, dass wir die Musik 

zu einem großen Teil gemeinsam 

entwickeln. So komponieren wir 

den Soundtrack Ihres Lebens.
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Als inhabergeführtes Familienunter-

nehmen hat die Karl Bonin GmbH 

mehr als 60 Jahre Erfahrung im 

Groß- und Importhandel für Pietäts-

artikel. Die heutigen Inhaber, die 

Brüder Klaus und Bruno Bonin, 

haben drei Produktlinien im Pro-

gramm: von Basis über Classic bis 

Premium. Mit der breiten Palette 

von Sargmodellen sowie einer gro-

ßen Auswahl von Beschlägen, 

Innenausstattungen, Decken, Urnen 

und sonstigem Zubehör der preis-

günstigeren Produktlinie wollen die 

Brüder Bonin einen Mindeststan-

dard etablieren: Ihrer Ansicht nach 

sollte eine würdevolle Beisetzung 

bzw. Trauerfeier mit diesem Basisni-

veau beginnen. Das Premiumseg-

ment wiederum beinhaltet Sargmo-

delle und Zubehör für höchste Kun-

denansprüche. Auch individuelle 

Wünsche werden in der eigenen 

Werkstatt gerne erfüllt. Die Ware 

bezieht die Handelsgesellschaft von 

namhaften Lieferanten aus dem In- 

und europäischen Ausland, mit 

denen sie größtenteils langjährige 

Geschäftsbeziehungen pflegt.

Ursprünglich als Vertriebsbüro für 

Schreinereibedarf gegründet, entwi-

ckelte Karl Bonin, der Vater der bei-

den heutigen geschäftsführenden 

Gesellschafter, das Unternehmen zu 

einem Fachgroßhandel für das Be-

stattungsgewerbe weiter. Bedingt 

durch das starke Wachstum zog die 

Gesellschaft 1972 in das verkehrs-

günstig gelegene neue Gewerbege-

biet in Alsbach-Hähnlein um. Heute 

führen die Söhne Klaus und Bruno 

den Betrieb als Doppelspitze, wobei 

sich die jeweiligen brüderlichen 

Kompetenzen ideal ergänzen: Klaus 

Bonin ist für die innere Organisation 

und den Einkauf verantwortlich, 

Bruno Bonin für den Außendienst 

und die Betreuung der Kunden. 

Gegenwärtig arbeiten sechs Mitar-

beiter im Betrieb.

Wie seine Wettbewerber spürt auch 

Bruno Bonin die Veränderungen am 

Markt, insbesondere den Kunden-

wunsch nach Billigprodukten. Preis-

kämpfen mit billigster Ware ent-

zieht er sich jedoch, denn das Min-

destmaß an Qualität müsse gewähr-

leistet sein. 

Seit den Anfangstagen prägen 

Werte wie Kundennähe, Zuverlässig-

keit und Vertrauen die unternehme-

rische Tätigkeit der Karl Bonin 

GmbH. Vor allem Bestattungsunter-

nehmen, Schreinereibetriebe mit 

einer angeschlossenen Bestattungs-

abteilung und Friedhofsverwaltun-

gen aus dem Wirtschaftsraum 

Rhein-Main-Neckar kaufen bei 

Bonin. 

Zufriedene Kunden sind Bruno 

Bonin und seinem Bruder eine Her-

zensangelegenheit, sodass immer 

noch der vom Gründer ausgegebe-

ne Leitsatz „Auslieferung innerhalb 

von 48 Stunden“ gilt. Der druckfri-

sche Katalog des Unternehmens 

zeigt die ganze Bandbreite des 

Bonin-Sortiments und steht ab 

sofort auf der Website zum Down-

load und Bestellen bereit.

BestattungUnternehmen 10/15

Unternehmensporträt

www.bonin-gmbh.de

Bruno Bonin seit 1979 dabei. Er ist Verantwortlich 
für den Außendienst wie Verkauf und Disposition, 
sowie die Betreuung der Kunden.

Die Karl Bonin GmbH – 
erfolgreiche Handelsgesellschaft 
mit Drei-Produktlinien-Strategie

Klaus Bonin trat 1975 in das Unternehmen ein und 
ist für die innere Organisation und den Einkauf 
verantwortlich.

Eiche Kuppeltruhe 6-83E
aus der Premium-Produktlinie

Lärche-Truhe, Wurzelholz furniert,
T 543 aus der Premium-Linie
„Schönes aus Italien“
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Mobiles Cooling System

Häufig wünschen sich Angehörige, 

dass der Verstorbene so schnell wie 

möglich bestattet wird, um ihn so in 

Erinnerung zu behalten, wie er zu 

Lebzeiten war. Aus Angst, dem Tod 

ins Gesicht zu sehen, verzichten sie 

auf einen persönlichen Abschied. 

Nach Erkenntnissen der Trauerpsy-

chologie aber ist die Abschiednah-

me für den Trauerprozess besonders 

wichtig. Denn bei einer offenen Auf-

bahrung wird der Tod erst begreif-

bar. Ein letzter Blick auf den Verstor-

benen, eine letzte Berührung kann 

der erste Schritt zur Trauerbewälti-

gung sein. Viele Hinterbliebene wis-

sen nicht, dass der Verstorbene zu 

Hause ohne behördliche Genehmi-

gung je nach Bundesland zwischen 

24 und 48 Stunden aufgebahrt wer-

den darf. 

Eltern bei der Abschiednahme 

unterstützen

Insbesondere beim Verlust eines Kin-

des spielt der Abschied für Eltern 

eine entscheidende Rolle. „Zum 

ersten Mal sind wir auf das Mobile 

Cooling System von TransatlanticFu-

neral auf der Messe Leben und Tod 

in Bremen im Mai 2013 aufmerksam 

geworden“, berichtet Stefan Bur-

meister-Wiese von der Wiese Bestat-

tungs KG. „Insbesondere das kleine 

Kühlsystem für verstorbene Babys 

und Kleinkinder hat uns direkt ange-

sprochen.“ Dem Bestatter hilft das 

System dabei, Eltern in dem Wunsch 

zu unterstützen, von ihren verstor-

benen Kindern im eigenen Zuhause 

und in einem angemessenen Zeit-

rahmen Abschied zu nehmen. „Wir 

setzen das System sowohl bei der 

Hausaufbahrung als auch zur Auf-

bahrung im Pflegeheim sowie in 

einem unserer rund um die Uhr zu-

gänglichen Abschiedsräume ein“, 

führt Stefan Burmeister-Wiese aus. 

Denn gerade die Möglichkeit der 

Aufbahrung am Sterbeort werde 

von den Angehörigen als sehr wert-

voll empfunden. „Vor allem schät-

zen wir die sehr einfache Handha-

bung beim Aufbau durch unsere 

Mitarbeiter und die unkomplizierte 

Nutzung durch die Angehörigen.“ 

Den Hinterbliebenen ebenso wie 

Mitarbeitern von Institutionen wie 

Pflegeheimen oder Hospizen sei das 

Mobile Cooling System leicht zu 

erklären. „Wir sehen es als Ergän-

zung in unserer Kompetenz als Trau-

erbegleiter, indem wir einen indivi-

duellen Abschied vom Verstorbenen 

in den eigenen Räumen ermögli-

chen.“ Denn eine Abschiednahme 

sollte nicht hektisch und übereilt 

sein. Die Hinterbliebenen sollten 

sich Zeit nehmen können, die Hand 

des Verstorbenen zu nehmen, sein 

Gesicht zu streicheln und ihn zu 

berühren. 

Einfache und mobile Kühlung

Mithilfe des Cooling Systems kön-

nen Verstorbene einfach und mobil 

gekühlt werden, womit es eine 

Alternative zu den traditionellen 

befestigten Kühlmöglichkeiten bie-

tet. Eine Matte wird auf oder unter 

den Verstorbenen gelegt und kühlt 

den Körper auf die eingestellte Tem-

peratur selbstständig herunter. Sie 

bedarf keiner Installation und ist 

mobil einsetzbar. Lediglich ein 

Stromanschluss wird benötigt. Die 

Körpertemperatur des Verstorbenen 

wird niedrig gehalten, ohne den 

gesamten Raum zu kühlen, ohne Kli-

maanlage oder Leichenkühlzellen. 

Das Mobile Cooling System kann in 

Sekunden aufgestellt und flexibel 

eingesetzt werden – ob im Sarg, im 

Bett, in der Überführungstrage oder 

im Abschiedsraum. Mit einem Adap-

ter für einen 12-V-Anschluss kann 

das abwasch- und desinfizierbare 

System sogar im Auto verwendet 

werden. Da es nur bei Bedarf und 

nicht dauerhaft genutzt wird, sind 

auch die Energiekosten geringer als 

bei vielen anderen Lösungen. 

Die Transatlantic Handelsgesell-

schaft Stolpe & Co. mbH aus Neu-

Anspach entwickelt seit über 70 Jah-

ren Produkte für Kliniken und 

Bestattungsunternehmen und arbei-

tet hierzu eng mit Bestattern und 

Pathologen zusammen. 

Aufbahrung ist wichtig für den Trauerprozess

www.bestatterbedarf.com

Mobile Cooling System Mini für Kinder, 
Art.-Nr.: 4700098

Mobile Cooling System Maxi für Erwachsene, 
Art.-Nr.: 4700099

* an Aktion Deutschland Hilft/Mindestbestellwert: 50�
** im Zeitraum vom 1.9. - 31.10.2015

Gültig auf die aktuellen Preise des vorrätigen Sortiments unseres Funeral Kataloges

Transatlantic Handelsgesellschaft Stolpe & Co. mbH, Siemensstr. 21-23, D-61267 Neu-Anspach
Service Hotline: 06081-9430-50, Fax: 06081-943080

E-Mail: funeral@transat.de, Internet: www.bestatterbedarf.com
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So individuell wie möglich – so 

würdigen Trauerfeiern heute das 

Leben eines Verstorbenen. Eine 

anonyme Bestattung, sei es auf 

eigenen Wunsch oder aus der Not 

heraus, steht dazu in krassem 

Gegensatz. 

Wenn Menschen wohnungslos oder 

einsam in einem Pflegeheim oder 

Krankenhaus versterben, stehen 

zunächst einmal zahlreiche Verwal-

tungsschritte auf dem Plan. Viel-

leicht lässt sich doch noch jemand 

finden, der zu trauern – und vor 

allem zu zahlen – bereit ist. Im 

ersten Schritt wird in der Regel das 

Standesamt informiert. Die Beamten 

suchen in den Personenstandsregis-

tern nach Angehörigen und ermit-

teln den Geburtsort, um dem dorti-

gen Standesamt die weitere Suche 

zu übertragen. Werden keine 

bestattungspflichtigen Angehörigen 

wie Ehegatte, volljährige Kinder, 

Eltern, Geschwister, volljährige 

Enkelkinder oder Großeltern ausfin-

dig gemacht, ordnet das Standes-

amt auf Kosten der Stadt eine ord-

nungsbehördliche Bestattung an, in 

deren Rahmen die Verstorbenen ein-

geäschert und ihre Urnen mit ande-

ren anonym beigesetzt werden.

Wer zahlt?

Finanziert wird dies von den Sozial-

ämtern. Erhielten in Deutschland 

nach Angaben des Statistischen Bun-

desamtes 2006 noch rund 13.800 

Menschen finanzielle Unterstützung 

bei der Bestattung ihrer Angehöri-

gen, waren es 2013 knapp 23.500. 

Die Kosten stiegen in diesem Zeit-

raum von 41,3 Millionen auf 60,61 

Millionen Euro, wie die Wirtschafts-

woche im Februar dieses Jahres 

berichtete. Doch welche Leistungen 

erstattet werden, ist nicht einheit-

lich geregelt. Vorgesehen ist ein ein-

faches, aber würdiges ortsübliches 

Begräbnis. Beinhaltet dies einen 

Grabstein, eine bescheidene Deko-

ration in der Kapelle oder gar eine 

Grabbepflanzung? Diese Unsicher-

heit macht vor allem Bestattern zu 

schaffen. Diese haben bei Sozialbe-

stattungen laut DeutscheHand-

werksZeitung Außenstände im fünf-

stelligen Bereich.

Der Umfang der erforderlichen Kos-

ten sowie die Frage nach den Ver-

pflichteten und der Zumutbarkeit 

führen immer wieder zu Konflikten. 

Organisiert ein Freund oder Lebens-

gefährte die Bestattung und kann 

die Rechnung nicht zahlen, hat er 

keinen Anspruch auf Übernahme 

von Bestattungskosten durch das 

Sozialamt. Denn er wäre nicht ver-

pflichtet gewesen, die Kosten zu tra-

gen. Das Sozialgesetzbuch bleibt in 

seinen Ausführungen vage: „Die 

erforderlichen Kosten einer Bestat-

tung werden übernommen, soweit 

den hierzu Verpflichteten nicht zuge-

mutet werden kann, die Kosten zu 

tragen“ (§ 74, SGB XII).

Ein Quäntchen Individualität

Bei einer anonymen Sozialbestat-

tung erfahren nicht verwandte Hin-

terbliebene oft weder das Datum 

noch den Zeitpunkt der Beisetzung. 

In solchen Fällen nehmen sich man-

cherorts Freiwillige der Aufgabe an, 

der Bettung zur letzten Ruhe etwas 

Individualität zu verleihen. Solche 

Initiativen gibt es inzwischen in eini-

gen Städten und Gemeinden, bei-

spielsweise von der Caritas. Die 

soziale Hilfsorganisation der 

römisch-katholischen Kirche bestat-

tet unter anderem in Freiburg allein-

stehende und mittellose Personen, 

die zuletzt ihre Hilfe angenommen 

haben. Sie finden ihre letzte Ruhe 

auf einem Gräberfeld. Ihr Name 

wird in eine schlichte steinerne Grab-

platte gemeißelt. Eventuelle Freun-

de und Bekannten bekommen somit 

einen Platz, an dem sie trauern und 

sich erinnern können. Die Kosten für 

Einäscherung und Beisetzung trägt 

die Stadt; Blumen und Grabplatten 

werden durch Spenden der umlie-

genden Kirchengemeinden finan-

ziert. Die Grabpflege übernehmen 

Menschen, die in Wohnungslosen-

Einrichtungen der Caritas leben. Die 

Konfession spielt am Grab keine Rol-

le.

Unbedacht Verstorbene – jeder 

hinterlässt eine Spur

In Bielefeld werden die meisten 

anonymen Verstorbenen ordnungs-

behördlich eingeäschert und auf Ver-

anlassung der Ordnungsbehörde in 

einem anonymen Begräbnis beige-

setzt, wenn keine Hinterbliebenen 

auffindbar sind oder die vorhande-

nen Hinterbliebenen ihrer Verpflich-

tung zur Bestattung nicht nachkom-

men können. In Bielefeld sind dies 

rund 80 bis 90 Menschen jährlich. 

Mit dem Ziel, Verstorbene ohne 

Angehörige auf würdige Art und 

Weise zur letzten Ruhe zu geleiten 

und gemeinsam mit der Stadt nach 

Lösungen zu suchen, gründete sich 

2013 die Initiative „Unbedacht Ver-

storbene – jeder hinterlässt eine 

Spur”, unter anderem vertreten 

durch Hospizinitiativen, das Sozial-

pfarramt und den örtlichen Bestat-

terverband. 

Seitdem wird der unbedacht Ver-

storbenen vierteljährlich im Rahmen 

eines öffentlichen und konfessions-

übergreifenden Erinnerungsgottes-

dienstes gedacht. Hierzu lädt die 

Initiative Menschen aus dem Umfeld 

der Verstorbenen, aber auch die Bie-

lefelder Öffentlichkeit ein. Ehren-

amtliche versuchen, Freunde, 

Bekannte, Nachbarn und ehemalige 

Berufskollegen der Verstorbenen zu 

ermitteln, um diese persönlich zur 

Erinnerungsfeier einzuladen.

Zusätzlich werden regelmäßig die 

Namen, Geburts- und Sterbedaten 

der Verstorbenen sowie die Termine 

für die Erinnerungsfeiern in Anzei-

gen in den lokalen Medien veröf-

fentlicht. Oftmals erfährt das 

Umfeld der Verstorbenen erst auf 

diesem Weg, dass ein ehemaliger 

Kollege verstorben oder eine alte 

Bekannte nicht mehr am Leben ist, 

und sind nun dankbar, am Erinne-

rungsgottesdienst teilnehmen zu 

können.

Grabfeld mit Gedenksteinen

Seit einiger Zeit gibt es auf dem Bie-

lefelder Sennefriedhof auch ein 

gesondertes Grabfeld. Zwei Bänke 

wurden vom Verein zur Förderung 

der Friedhofskultur gespendet. Ein 

Gedenkstein mit den vollen Namen, 

Geburts- sowie Sterbedaten der Ver-

storbenen auf einem Gemein-

schaftsgrabstein ist in Planung und 

soll sie der Anonymität entheben. 

Zusätzlich sollen bei jeder Gedenk-

feier entlang des Weges Grabplat-

ten mit den Namen der hier Bestat-

teten verlegt werden. Der Gedenks-

tein ist eine Spende des Umweltbe-

triebs der Stadt Bielefeld und wird 

derzeit noch von einem Steinmetz 

kostenlos umgearbeitet. Überhaupt 

sind in diesem Bereich viele Beteilig-

te mit hohem Engagement im Ein-

satz. Ein Beispiel für eine gute 

Balance zwischen allen Beteiligten, 

um den verstorbenen Menschen 

trotz aller Umstände ein würdiges 

Gedenken zu ermöglichen.

Freiwillig anonym

Doch auch Menschen, die sich noch 

zu Lebzeiten ausdrücklich eine 

anonyme Bestattung gewünscht 

und dies mit ihrer Unterschrift ver-

fügt haben, finden auf Gräberfel-

dern ihre letzte Ruhe. Eine solche 

Entscheidung fällt aus unterschiedli-

chen Gründen, die häufigsten sind 

wohl, die Angehörigen hinsichtlich 

der Grabpflege zu entlasten und 

Kosten zu sparen, vor allem bei den 

Friedhofsgebühren. Diese sind für 

nicht gekennzeichnete Gräber von 

geringer Größe sehr viel niedriger 

als für andere Grabarten. Zwar kön-

nen auch bei anonymen Bestattun-

gen von Bestattern organisierte Trau-

erfeiern abgehalten werden, die Bei-

setzung selbst findet im Anschluss 

jedoch ohne die Angehörigen statt.

Auf vielen Friedhöfen ist es Hinter-

bliebenen auf der Suche nach einem 

Platz zum Trauern und Gedenken an 

solchen Orten untersagt, Blumen 

oder Gedenkgegenstände niederzu-

legen. Oft unterschätzen Menschen, 

die zu Lebzeiten über eine anonyme 

Bestattung nachdenken, dieses 

Bedürfnis der Hinterbliebenen. So 

behelfen sich diese nicht selten mit 

Blumen, die sie verstohlen in einer 

Mauerritze deponieren, oder einem 

heimlich gepflanzten Strauch an 

einer Stelle, die sie als Ort der Trauer 

auserkoren haben. War eine anony-

me Beisetzung der letzte Wille des 

Verstorbenen, wird Verwandten 

oder Freunden der Termin der Bei-

setzung in der Regel nicht mitge-

teilt. Wenngleich entlastend 

gemeint – dieser letzte Wille bewirkt 

also oft das Gegenteil. So erlebt es 

die Chefin der städtischen Friedhöfe 

in München laut einem Medienbe-

richt immer wieder, wie Angehörige 

versuchen, den genauen Bestat-

tungsort ausfindig zu machen. Sie 

rufen in der Verwaltung an, gehen 

die Wiese ab und sprechen Fried-

hofsmitarbeiter an. Das zeige, wie 

groß das Bedürfnis nach einem kon-

kreten Ort der Trauer sein kann. In 

München gibt es einen Gedenkstein 

neben der Wiese, an dem Grab-

schmuck und Kerzen hinterlegt wer-

den dürfen. Doch wird dieser 

begrenzte Platz für Andenken wie 

Putten oder Herzen regelmäßig 

geräumt. In München ist die Zahl 

der anonymen Bestattungen in den 

vergangenen Jahren leicht rückläu-

fig. Vor sechs Jahren ließen sich 

noch doppelt so viele Menschen 

anonym auf der Wiese bestatten. 

Friedhofsbetreiber vielerorts denken 

inzwischen über kostengünstige 

Alternativen zu anonymen Grabstel-

len nach.

Weitere Informationen zu Sozial-

bestattungen

Mit der Studie Sozialbestattung in 

der Praxis. Die Kostentragung nach 

§ 74 SGB XII trug Aeternitas 2014 

zur Transparenz beim Thema Sozial-

bestattungen bei. Zuständige 

Sozialbehörden und Betroffene 

erfahren hier, ob und wie weit die 

Kosten einer Bestattung im Einzel-

fall von einem Sozialhilfeträger zu 

erstatten sind. Das Buch Sozialbe-

stattung in der Praxis. Die Kosten-

tragung nach § 74 SGB XII umfasst 

160 Seiten und ist bei Aeternitas 

erhältlich. Außerdem stellt die Initia-

tive einen Ratgeber zum Thema 

Sozialbestattung zum kostenlosen 

Download bereit.
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tung werden übernommen, soweit 
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mutet werden kann, die Kosten zu 
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Die internationale Messe für 

Bestattungskultur findet seit 

1987 statt. Bei der Fachmesse 

präsentieren sich 229 Aus-

steller aus dem In- und Aus-

land. 

Abgedeckt werden alle Sek-

toren der Bestattungsindu-

strie von Erinnerungskultur 

über Zeremonie und Dienstlei-

stungen bis zu Handelsorgani-

sationen und Friedhofstech-

nik. 

Wann? 

19. bis 21. November 2015 

Wo? 

Parc des Exposition Paris Nord 

Villepinte 

Hans Wendel & Co. GmbH
Sargfabrik und Sägewerk
Botzenweiler 28
91550 Dinkelsbühl

Telefon +49 98 51 30 53
Telefax +49 98 51 65 96
www.hans-wendel.de
info@hans-wendel.de
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Inserentenverzeichnis Ausgabe Oktober 2015
Adam GmbH  Michelbacher Straße 2 55471 Wüschheim  Tel.: 06761-4204 www.adam-sarg.de

Adelta.Finanz AG  Schinkelstraße 44 a  40211 Düsseldorf  Tel.: 0211-35598922 www.adeltafinanz.com

Ärzte ohne Grenzen e.V. Am Köllnischen Park 1 10179 Berlin  Tel.: 030-700130340 www.aerzte-ohne-grenzen.de

Algordanza GmbH  Kemptener Straße 8  88131 Lindau am Bodensee Tel.: 08382-709809 www.algordanza.de

Andres & Massmann GmbH Zur oberen Heide  56865 Blankenrath  Tel.: 06545-93640 www.andres-massmann.de

AROSA   Richard-Wagner-Str. 4 74747 Ravenstein  Tel.: 06297-929700 www.arosa-world.com

Bonin GmbH  Sandwiesenstr. 13  64665 Alsbach-Hähnlein Tel.: 06257-50550 www.bonin-gmbh.com

Eckhardt GmbH   Wacholderstr. 129  58300 Wetter/Ruhr  Tel.: 02335-7408 www.eckhardt-sarg.de

W. Elkenkamp GmbH Helpuper Straße 350 33818 Leopoldshöhe Tel.: 05202-4444 www.elkenkamp.de

Leonhard Goetz Nachf. Ditthornstraße 16  93055 Regensburg  Tel.: 0941-20603860 www.goetz-trauerwaren.de

Griener GmbH  Tiengener Str. 4-10  76227 Karlsruhe  Tel.: 0721-940030 www.griener-gmbh.de

Hans Wendel & Co. GmbH Botzenweiler 28  91550 Dinkelsbühl  Tel.: 09851-3053 www.hans-wendel.de

OK Hollmann GmbH Gottlieb-Daimler-Str. 23 28237 Bremen  Tel.: 0421-694565 www.okh.de

Hopf GmbH  Hauptstraße 177  68799 Reilingen  Tel.: 06205-94120 www.pietaetsartikel.de

Jewel Concepts  Bernhard-Klockenbusch-Str.13a 59302 Oelde  Tel.: 02522-8387094 www.jewel-concepts.de

Konrad GmbH  Michelbacher Straße 2 55471 Wüschheim  Tel.: 06761-906993 www.konrad-pietaetsartikel.de

Krings   Donatusstr. 107-109 50259 Pulheim  Tel.: 02234-922546 www.licht-leuchter.de

Lausitzer Sargfabrik GmbH Am Spitzberg 12  02791 Oderwitz  Tel.: 035842-20660 www.lausitzer.com

MS Jan Maat  Wachtlerstraße 2  18118 Warnemünde Tel.: 0381-76011270 www.rostock-seebestattungen.de

Thomas Nunnenkamp Heuweg 62  32312 Lübbecke  Tel.: 05741-31999 www.nunnenkamp.de

Peter Lacke GmbH  Herforder Str. 80  32120 Hiddenhausen Tel.: 05221-96250 www.peter-lacke.com

Pludra-Frankfurt GmbH Bruchkampweg 20  29227 Celle  Tel.: 05141-888600 www.pludra.de

Rapid-Data GmbH  An der Trave 7 a  23923 Selmsdorf  Tel.: 0451-619660 www.rapid-data.de

Riebel GmbH  Robert-Koch-Str. 2  77694 Kehl-Auenheim  Tel.: 07851-93950 www.riebel.com

Schad GmbH   Daimlerstraße 14   73635 Rudersberg  Tel.: 07183-939440 www.schad-saerge.de

Stahl GmbH  Bahnhofstraße 14  63924 Kleinheubach Tel.: 09371-97100 www.stahl-sarg.de

Transatlantic GmbH  Siemensstraße 21-23 61267 Neu-Ansbach Tel.: 06081-943050 www.bestatterbedarf.com

Vahle Trauerwaren  Im Dörener Feld 29  33100 Paderborn  Tel.: 05251-527900 www.vahle-trauerwaren.de

Beilagen in dieser Ausgabe: Fa. Götting, Hamburg, www.bestatterartikel.de und Fa. Heiso, Lastrup, www.heiso.de
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Die internationale Messe für 

Bestattungskultur findet seit 

1987 statt. Bei der Fachmesse 

präsentieren sich 229 Aus-

steller aus dem In- und Aus-

land. 

Abgedeckt werden alle Sek-

toren der Bestattungsindu-

strie von Erinnerungskultur 

über Zeremonie und Dienstlei-

stungen bis zu Handelsorgani-

sationen und Friedhofstech-

nik. 

Wann? 

19. bis 21. November 2015 

Wo? 

Parc des Exposition Paris Nord 

Villepinte 

Hans Wendel & Co. GmbH
Sargfabrik und Sägewerk
Botzenweiler 28
91550 Dinkelsbühl

Telefon +49 98 51 30 53
Telefax +49 98 51 65 96
www.hans-wendel.de
info@hans-wendel.de
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Die nächste Ausgabe 
erscheint in der 1. Dezemberwoche 2015

Voraussichtliche Themen:
• Bestattungstrends: 
   Individualität als Geschäftsidee
• Tod im Krankenhaus/zu Hause/im Hospiz
• Produkte für die Aufbahrung

Informationen für unsere Inserenten:
• Anzeigenschluss ist der 06. November 2015
• Druckunterlagenschluss am 13. November 2015

Nicht vergessen!

Deckengarnitur 65357 B
Herrentalar 62357 B
Damentalar 63357 B
Urne beige U7H357 B
Urne grau U7H357 G

Hopf Pietätsartikel GmbH, Hauptstraße 177, 68799 Reilingen
Tel.: 06205 - 94120 Fax: 06205 - 9412-22, E-Mail: info@hopf-online.com

Gesehen und festgehalten von Carolin Oberheide

Diese Grabhügel findet man an vielen Orten 
in Kambodscha, vor allem in der Provinz. Hier 
werden chinesisch-stämmige Kambodschaner 
oft in kunstvoll bemalten oder aufwändig ge-
schnitzten Särgen bestattet.
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